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Thunfisch im Visier: Überfischung und
die Suche nach Lösungen

ZDF-Doku über Thunfisch: Beliebter, aber bedrohter
Speisefisch. Erforschen Sie seine Geschichte und die

Maßnahmen zur Rettung.

Berlin ist nicht nur die Hauptstadt Deutschlands, sondern auch
ein Brennpunkt für Diskussionen über den Zustand der Meere
und die Zukunft des Thunfischs. In einer neuen Dokumentation
von ZDF mit dem Titel «Terra X: Thunfisch – Der bedrohte
Jäger», die an diesem Sonntag um 19.30 Uhr ausgestrahlt wird,
wird das Schicksal des Thunfischs beleuchtet. Die Einladung,
sich mit diesen faszinierenden Meeresbewohnern
auseinanderzusetzen, ist ein eindringlicher Aufruf, die Probleme
der Überfischung und ihre Konsequenzen ernst zu nehmen.

Die Doku bietet einen tiefen Einblick in das Leben des
Blauflossen-Thunfischs, auch als Roter Thun bekannt. Diese Art
gilt als der größte und wertvollste Thunfisch, wie Meeresbiologe
und Moderator Uli Kunz erläutert. Trotz ihrer Beliebtheit und der
umfangreichen Forschung bleibt der Fisch eine Quelle vieler
Rätsel für Wissenschaftler. Die Dokumentation zeigt, wie der
Blauflossen-Thunfisch einem drastischen Rückgang seiner
Bestände gegenübersteht, was nicht nur durch übermäßiges
Fangen, sondern auch durch die zunehmende Verschmutzung
der Ozeane bedingt ist.

Die Geschichte des Thunfischs

Die Doku führt auch in die tiefen Wurzeln der menschlichen
Beziehung zu diesen Tieren zurück. Bereits die Neandertaler



haben Thunfisch gegessen, und die Erfindung der
Konservendose sowie der Sushi-Boom stellt einen Wendepunkt
in der Geschichte des Thunfischfangs dar. Diese Entwicklungen
haben dazu geführt, dass der Thunfisch nicht nur ein beliebtes
Gericht, sondern auch ein Symbol für Überkonsum geworden ist.
Insbesondere der Blauflossen-Thunfisch wird von den Fischern
hochpreisig gehandelt – sein Wert kann bis zu 2000 Euro
betragen. Mit sinkenden Beständen steigen auch die Preise, was
den Druck auf die Fischerei verstärkt.

Die Dokumentation thematisiert außerdem die Methoden der
modernen Fischerei. Mit faszinierenden Aufnahmen zeigt sie, wie
Berufsfischer am Mittelmeer in großen Schwärmen fischen. Kunz
arbeitet mit der Hochseefischerei und beobachtet die
Fangmethoden hautnah. Der Zuschauer erhält einen Blick hinter
die Kulissen und erkennt, dass der geschätzte Fisch in kleinen
Dosen letztlich von einer sehr industriellen und oft kahlen
Produktionsweise stammt. Während der Dokumentation wird
veröffentlicht, dass die Fangquoten für Thunfische drastisch
reduziert werden mussten, um die Bestände zu schützen.

Aquakultur als mögliche Lösung?

Die Ausstrahlung richtet den Blick auch nach Japan, einem der
größten Thunfisch-Importländer, wo eine mögliche Lösung für
das Thunfischproblem gesucht wird: Aquakultur. Dabei zeigt
man, dass der Thunfisch als ursprünglich «unzuchtbar» galt, was
die Herausforderungen der Zucht in Gefangenschaft
unterstreicht. Nun mussten Forscher neun Jahre arbeiten, um
erfolgreich Zuchtfische zu erzeugen, was die Komplexität dieser
Art der Fischzucht verdeutlicht.

Die Dokumentation wirft die zentrale Frage auf: Kann die
Fischerei in der gegenwärtigen Form die stetig wachsende
Nachfrage nach Thunfisch tatsächlich decken? Hier wird eine
klare und ernüchternde Einschätzung geboten – die Antwort ist
ein deutliches Nein. Dies zeigt, dass eine nachhaltige Lösung
weit über den aktuellen Zustand hinausgeht und auch



alternative Ansätze, wie nachhaltige Fischereipraktiken und
erhebliche Aufklärungsarbeiten über den Zoll des Meeres,
erforderlich macht.

Die Verschmutzung der Meere bietet dabei eine weitere,
alarmierende Richtung in diesem Diskurs. Der Film thematisiert
eindringlich die verschiedenen «Plastik-Hotspots» in den
Ozeanen. Diese Punkte stehen als Mahnung für das, was unter
Wasser geschieht und risikoreiche Herausforderungen, die den
Fischbeständen zusetzen. So wird nicht nur der Thunfisch zur
Zielscheibe für menschliche Aktivitäten, sondern auch viele
andere Meeresbewohner leiden unter den Folgen.

Wichtige Erkenntnisse der Doku

Hinter jedem Dosenöffnen steht eine Geschichte. Die Doku
schafft ein Bewusstsein für die Komplexität der
Thunfischindustrie und erzählt von den vielen Kämpfen, die
sowohl die Fische als auch die Fischer ausstehen. Das Thema
wird nicht nur emotional und informativ beleuchtet, sondern
ermutigt auch Zuschauer, über ihre eigenen
Konsumgewohnheiten nachzudenken. Auch wenn die
Herausforderungen groß sind, schließen sich Wissenschaft und
Umweltschutz zunehmend in ihrem gemeinsamen Ziel zum
Erhalt der faszinierenden Meeresbewohner.

Die Überfischung des Blauflossen-Thunfischs ist nicht nur ein
Problem für die Fischbestände, sondern auch für die ganze
marine Ökologie. Thunfische spielen eine wichtige Rolle in ihrem
Ökosystem, indem sie zur Regulierung der Populationen anderer
Fische beitragen. Eine Reduktion ihrer Zahl kann demnach
weitreichende Folgen haben. Marine Biologen warnen davor,
dass, wenn die Bestände weiter abnehmen, dies auch negative
Auswirkungen auf die Lebensräume der Arten haben könnte, die
von den Thunfischen abhängen. Diese Wechselwirkungen sind
ein Zeichen dafür, wie engmaschig das marine Ökosystem
miteinander verknüpft ist.



Die aktuellen Bestände des Blauflossen-Thunfischs sind
besorgniserregend. Laut Berichten der FAO (Ernährungs- und
Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen) sind die
Bestände auf etwa 30 Prozent ihrer ursprünglichen Anzahl
gesunken. Dies ist alarmierend, insbesondere in Anbetracht des
hohen Marktwerts, den der Fisch hat. Die Nachfrage nach
blauem Thunfisch hat in den letzten Jahren aufgrund der
Beliebtheit von Sushi und anderen hochpreisigen Gerichten
stetig zugenommen. Diese Nachfrage hat die Überfischung noch
verschärft und zeigt die Notwendigkeit einer Regulierung.

Regulierungsmaßnahmen und
Nachhaltigkeit

Um die Bestände des Blauflossen-Thunfischs zu erhalten,
wurden verschiedene Regulierungsmaßnahmen ergriffen. Dazu
gehören Fangquoten, die von internationalen Organisationen
wie der ICCAT (International Commission for the Conservation of
Atlantic Tunas) überwacht werden. Diese Quoten sind jedoch
nicht immer effektiv, da es oft an der Durchsetzung mangelt und
illegale Fischerei weiterhin ein bedeutendes Problem darstellt.
Viele Experten fordern daher strengere Kontrollen und
Vorschriften.

Ein wichtiger Schritt in Richtung nachhaltiger Fischerei kann das
Bewusstsein der Verbraucher sein. Durch den Kauf von
freiwilligen Zertifizierungen, wie dem MSC (Marine Stewardship
Council), können Verbraucher dazu beitragen, nachhaltige
Fangmethoden zu fördern. Diese Initiativen können nicht nur
den Schutz von Thunfisch und anderen Fischarten unterstützen,
sondern tragen auch dazu bei, die Daten über die Fischbestände
zu verbessern.

Globale Auswirkungen von Seafood-
Konsumentenverhalten

Die weltweite Nachfrage nach Meeresfrüchten hat direkte

https://www.fao.org


Auswirkungen auf die Fischereiindustrie und die ökologische
Gesundheit der Ozeane. Studien zeigen, dass sich das
Konsumverhalten schnell ändert, wobei immer mehr Menschen
sich für nachhaltige Produkte entscheiden. Laut einer
Untersuchung von MSC haben 75% der europäischen
Verbraucher ein Interesse an nachhaltiger Fischerei. Diese
Trends weisen darauf hin, dass das Bewusstsein für die
Überfischung und deren Auswirkungen auf die marinen
Lebensräume wachsen.

Zusätzlich wird auf die Möglichkeit hingewiesen, dass alternative
Proteinquellen, wie pflanzliche Optionen oder Zuchtfarmen, den
Druck auf wildlebende Bestände verringern könnten. Mit einer
wachsenden Zahl an Menschen, die sich vegetarisch oder vegan
ernähren, kann auch die Konsumhaltung gegenüber
Meeresfrüchten verwandelt werden.

Details
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